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Warum sind Sie in Kiel?

Ich bin nach Kiel gekommen, weil am 24. 
Februar 2022 der Krieg in der Ukraine 
begann und ich gezwungen war, meine 
Heimat zu verlassen.

Erzählen Sie ein wenig von Ihrer beruf-
lichen Laufbahn. Was haben Sie 
gelernt? Welche Berufe haben Sie aus-
geübt?

In der Ukraine habe ich die Polytechni-
sche Universität abgeschlossen und den 
Beruf als Elektroingenieurin erlernt. Zehn 
Jahre lang habe ich in diesem Bereich 
gearbeitet, bis die Fabrik geschlossen 
wurde. Danach habe ich 27 Jahre im 
Handel gearbeitet – von der Verkäufe-
rin bis zur Filialleiterin. Außerdem war 
ich unter anderem leitende Verkäuferin, 
Warenexpertin, Buchhalterin, Lagerleite-
rin und Call-Center-Operatorin. Ich habe 
also in meinem Leben sehr viel und viel-
seitige Berufserfahrung sammeln können.

Wie hat sich Ihre Arbeitssituation in 
Kiel verändert?

In Kiel habe ich zunächst den Integrati-
onskurs besucht und das Sprachniveau 
B1 erreicht. Danach habe ich begonnen, 
nach einer Arbeitsstelle zu suchen, vor 
allem im Einzelhandel. Leider war und ist 
es sehr schwierig. Ich habe viele Bewer-
bungen geschrieben, aber meistens habe 
ich nur Absagen oder gar keine Antwor-
ten erhalten.

Wie würden Sie Ihre Arbeitssuche hier 
einschätzen? Was läuft gut, was nicht?

Gut ist, dass ich die Sprache gelernt habe 
und motiviert bin. Weniger gut ist, dass es 
kaum Rückmeldungen auf meine Bewer-
bungen gibt. Vielleicht liegt es auch an 

meinem Alter – ich bin 63 Jahre alt. Aber 
ich bin gesund, gehe ins Fitnessstudio, 
habe viel Energie und möchte unbedingt 
arbeiten, sehr gerne auch in Vollzeit.

Warum möchten Sie so unbedingt 
arbeiten?

Ich möchte arbeiten, weil ich in der Ukra-
ine immer gearbeitet habe. Für mich ist es 
sehr schwer, einfach zu Hause zu sitzen – 
das ist langweilig und gibt mir das Gefühl, 
nichts Sinnvolles zu tun. Ich habe Kraft 
und Gesundheit, also möchte ich auch 
nützlich sein und etwas beitragen.

Besonders könnte ich mir vorstellen, 
als Übersetzerin zu arbeiten, zum Bei-
spiel in einem Wohnheim, wo viele ukra-
inische Geflüchtete leben. Dort könnte 
ich wirklich helfen. Aber dafür müsste ich 
die Sprache noch besser lernen. Leider 
bekomme ich dafür keine Unterstützung, 
dabei würde ich sehr gerne diese Mög-
lichkeit nutzen.

Was empfinden Sie als das Hauptpro-
blem?

Das größte Problem ist meiner Meinung 
nach der Einstieg in den Arbeitsmarkt. 
Es wäre sehr hilfreich, wenn Geflüch-
tete mehr Möglichkeiten bekämen, Prak-
tika zu machen – vielleicht für einen Tag, 
eine Woche oder einen Monat, auch 
unbezahlt. So könnten Arbeitgeber*innen 
sehen, wie wir arbeiten, und wir könnten 
die Abläufe kennenlernen. Wenn es gar 
nicht passen sollte, könnte man das Prak-
tikum natürlich jederzeit beenden. Davon 
hätten beide Seiten einen Nutzen.

Da ich Rentnerin aus der Ukraine bin, 
erhalte ich derzeit Unterstützung vom 
Sozialamt. Dort wird mir jedoch keine 
Arbeit und auch keine Weiterbildung 
angeboten. Es heißt nur: Sie können 

„Ich habe Kraft und Gesundheit, 
also möchte ich auch nützlich sein 
und etwas beitragen“

Eine bislang erfolglose Arbeitssuche in KielInterview mit Victoria R.

Seit knapp drei Jahren lebt 
die Ukrainerin Victoria R. 
in Kiel. Fast ebenso lange 
ist sie auf der Suche nach 
einer Arbeitsstelle. Über 
die damit verbundenen 
Herausforderungen, ihre 
Wünsche und Hoffnungen 
spricht sie in diesem Inter-
view, geführt von Svenja 
Bierwirth.
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arbeiten, aber Sie müssen nicht. Wir 
übernehmen und organisieren für Sie 
nichts. Deutschkurse oder andere Quali-
fizierungsmaßnahmen werden mir eben-
falls nicht bezahlt. 

Deshalb suche ich selbst immer wieder 
nach kostenlosen Sprachkursen und ande-
ren Möglichkeiten, um meine Deutsch-
kenntnisse zu verbessern oder mich 
anderweitig weiterzubilden. Ich habe auch 
eigenständig viele Bewerbungen abgege-
ben. In Geschäften, in Altenpflegeheimen 
(als Alltagsbegleiterin) und bei Organisati-
onen zur Unterstützung von Kindern mit 
Behinderung (als Schulbegleiterin). Leider 
habe ich auch dabei entweder Absagen 
erhalten oder gar keine Antwort bekom-
men.

Was ist Ihre Einschätzung, warum Sie 
diese Absagen erhalten?

Ich glaube, ich werde abgelehnt, weil 
meine Deutschkenntnisse noch nicht gut 
genug sind. Das ist das Erste. Und das 
Zweite, das ist meiner Meinung nach nicht 
unwichtig, vielleicht sogar das Wichtigste, 
ist mein Alter. Und da ich in der Ukraine 
eine Rente beziehe, können sie mich nicht 
weiterstudieren lassen oder mir eine Aus-
sicht auf Weiterbildung geben. Das heißt, 
wenn ich arbeiten will, kann ich arbeiten, 
wenn nicht, muss ich nicht. Obwohl ich 
sehr schnell lerne, geben sie mir nichts für 
meine Weiterbildung. 

Gibt es auch positive Rückmeldungen? 

Konkrete Zusagen habe ich bisher 
leider nicht bekommen. Ich habe mich 
aber selbst aktiv beworben. Zum Bei-
spiel wollte ich als Schulbegleiterin arbei-
ten. Es gab sogar ein Gespräch, und man 
sagte mir, dass ich ein Kind auswählen 
könne, und würden die Eltern zustim-
men, bekäme ich ein Angebot – aber eine 
Rückmeldung kam nie. Auch an Alten-
heime habe ich Bewerbungen geschrie-
ben, dort wollte ich als Betreuerin arbei-
ten, also ältere Menschen beschäftigen, 
mit ihnen reden oder kleine Aktivitä-
ten machen. Aber auch da habe ich keine 
positive Antwort erhalten. Einmal durfte 
ich einen Probetag als Reinigungskraft im 
Altenheim machen. Am Ende hat man sich 
aber für eine jüngere Frau entschieden. In 
Deutschland habe ich nur eine ehrenamt-
liche Tätigkeit bei einem sozialen Träger 
gefunden, wofür ich sehr dankbar bin.

Das alles zeigt: Ich möchte wirklich arbei-
ten, ich versuche verschiedene Wege – 
aber bisher habe ich leider noch keine 
Chance bekommen.

Was wünschen Sie sich?

Ich wünsche mir eine echte Chance, 
in Deutschland zu arbeiten – sei es im 
Handel, im Büro oder auch nach einer 
Weiterbildung, zum Beispiel im Bereich 
Buchhaltung. Praktika oder kurze Qualifi-

Hinweise zum Datenschutz nach 
Art. 13 Datenschutzgrundverordnung 
(DSGVO) für Bestellungen und 
Abonnements beim Flüchtlingsrat 
Schleswig-Holstein e. V.

Wir verarbeiten die von Ihnen zur Verfügung 
gestellten, Sie betreffenden personenbezogenen 
Daten grundsätzlich nur zum Zweck der Anbah-
nung, Durchführung und Beendigung des Ver-
tragsverhältnisses, hier der Schenkung (Art. 6 
Abs. 1 lit. b DSGVO).
Eine über diesen Zweck hinausgehende Verarbei-
tung, insbesondere die Übermittlung Ihrer per-
sonenbezogenen Daten an Dritte, erfolgt nur, 
soweit Sie diesbezüglich ausdrücklich eingewilligt 
haben und kein rechtzeitiger Widerspruch erfolgt 
ist oder aber, soweit wir dazu gesetzlich oder 
durch richterlichen Beschluss verpflichtet werden 
(Art. 6 Abs. 1 lit. c DSGVO). 
Empfänger Ihrer Daten sind innerhalb unserer Orga-
nisation Beschäftigte, welche nach einem abgestuf-
ten Berechtigungskonzept Ihre Daten zu den oben 

genannten Zwecken erforderlichenfalls verarbei-
ten müssen. Daneben können gegebenenfalls soge-
nannte Auftragsverarbeiter nach Art. 28 DSGVO Ihre 
Daten im Zuge einer Dienstleisterfunktion erhalten, 
wie IT-Service-Dienstleister. Alle unsere Dienstleis-
ter verarbeiten auftragsweise Daten ausschließlich 
innerhalb der Europäischen Union oder des Europä-
ischen Wirtschaftsraums und werden vertraglich zu 
angemessenen technischen und organisatorischen 
Maßnahmen zur Gewährleistung des Datenschutzes 
sowie zur Wahrung des Datengeheimnisses verpflich-
tet. Eine Datenverarbeitung in einem sogenannten 
Drittstaat findet nicht statt.
Ihre Daten werden nur solange gespeichert, wie 
es für die vorgenannten Zwecke erforderlich ist 
oder gesetzliche Aufbewahrungsfristen uns zur 
Speicherung verpflichten. Mit Durchführung des 
Vertrages werden Ihre Daten für eine weitere Ver-
arbeitung und Nutzung gesperrt, bis wir diese 
nach einem in unserem Löschkonzept vorgesehe-
nen Zyklus löschen oder eine gesetzliche Aufbe-
wahrungsfrist abläuft. 
Das Datenschutzrecht sieht umfangreiche Betrof-
fenenrechte vor, welche wir in jedem Stadium 
der Datenverarbeitung gewährleisten. Sie haben 
das Recht auf Auskunft, das Recht auf Berichti-

gung oder Löschung Ihrer Daten, das Recht auf 
Einschränkung der Verarbeitung sowie das Recht 
auf Datenübertragbarkeit. Ihre Rechte können 
Sie durch formlose Mitteilung in Textform gegen-
über uns geltend machen oder direkt an unse-
ren betrieblichen Datenschutzbeauftragten richten 
unter datenschutz@frsh.de.
Darüber hinaus haben Sie das Recht, sich mit 
einer Beschwerde an eine Datenschutzaufsichts-
behörde zu wenden.
Sie sind nicht verpflichtet, Ihre Daten zu den vor-
bezeichneten Zwecken zur Verfügung zu stel-
len. Im Falle, dass Sie von einer Zurverfügungstel-
lung absehen, können wir jedoch nicht garantie-
ren, Ihnen unsere Produkte und Dienstleistungen 
in gewünschter Form anbieten zu können, insbe-
sondere dann nicht, wenn die Datenverarbeitung 
selbst Grundlage des Vertrags ist. 
Zur Begründung und Durchführung des Vertrags-
verhältnisses nutzen wir grundsätzlich keine auto-
matisierte Entscheidungsfindung. Sollten wir der-
artige Verfahren in Einzelfällen einsetzen, werden 
wir Sie hierüber gesondert informieren, sofern dies 
gesetzlich vorgegeben ist. Ihre personen-bezogenen 
Daten werden nicht für eine Profilbildung (Sco-
ring) verarbeitet.

zierungskurse wären eine große Hilfe. Am 
hilfreichsten wäre für mich die Möglich-
keit, eine Berufsausbildung oder ein Prak-
tikum zu absolvieren, besonders gerne im 
Bereich Lohnbuchhaltung und zwar mit 
anschließender Jobperspektive – also mit 
der Chance, dass der Arbeitgeber oder 
die Arbeitgeberin mich übernimmt, wenn 
ich mich gut bewähre. Denn es bringt 
wenig, nur einen Kurs zu absolvieren und 
danach ohne Arbeit dazustehen. Wichtig 
wäre für mich, dass es eine reale Chance 
auf eine feste Anstellung gibt. Viele Ukra-
inerinnen und Ukrainer sind gut ausge-
bildet, fleißig und möchten arbeiten. Ich 
glaube, dass wir uns in vielen Berufen sehr 
gut beweisen könnten. Ich hoffe, dass 
solche Möglichkeiten noch wesentlich 
stärker geschaffen werden, damit mehr 
Menschen schneller integriert werden 
können.

Vielen Dank für das Interview, Victoria. 
 

Svenja Bierwirth ist Geographin und Politikwissen-
schaftlerin und leitet ein ehrenamtliches Team bei 
einem sozialen Träger in Kiel. Siehe auch ihren Arti-
kel zu Femonationalismus auf Seite 50.
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